Verantwortliche Nedakteure Abend⸗Ausgabe. 3 


Frr den politiſchen Thel: 
C. Jontane, ee 
für Feuilleton und Vermiſchtes: Hi 
; J. Rockner, 
flür den übrigen redaktionellen Theil: 4 
. 6. Inbomski, 
. ſämmtlich in Poſen. n 


lerer bel önk. MI, Säle, gen 


5 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Biekifh in Firma 
a 3. Heumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 3. Chraplewski⸗ 
in Meſeritz bei Uh. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſehn 


u. bei den e 


Verantwortlich für den von G. 3. Haube & Yen 
* 3 d U N 
Jahrgang. e 


. Sethsunduennfigſter 


3 


e „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


11 Di 
Mal. Das Abonnement beträ vierteljährlich v Raum in der Morgenausgabe 20 Pf. auf der letzten 2 4 
4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz Mittwo 18 e ember Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 2 
Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe. 7 + + zugler Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- & 7 *. 
+ 9 stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des aition für die Abendausgabe bis 11 Uhr Vormittags, für 2 
Deutschen Reiches ‚an. die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Amt in der Belegung der Konſulatspoſten eine ganze Reihe; iſt mit dieſer Unterſuchung und der Vernehmung aller Zeugen 
von Veränderungen zur Folge gehabt. betraut und Pourbaix geſtern Nachmittag aus dem Gefängniſſe 
Die Bergwerksbeſitzer in Rheinland und Weſtfalen in Mons nach dem Gefängniſſe in Charleroi übergeführt wor⸗ 
ſtreben ſchon feit langer Zeit dahin, eine Ermäßigung der den. Auf Anweisung des Generalſtaatsanwalts ſollen alle 
Eiſenbahntarife zu erlangen und ihre Kundgebungen nach Perſonen, welche ſich zur Zeugenausſage gemeldet haben oder 
dieſer Richtung hin find oft ſehr laut und dringend geweſen, melden, vernommen werden; auch der frührere, letzt in Amerika 
führten fie doch ſogar dahin, daß man Herrn von Maybach befindliche Leiter des Glasarbeiterbundes Falleur, welcher wegen 
durch einen Generaldirektor eines großen Werkes erſetzen wollte. der Zerflörung der Baudouxſchen Glaswerke verurtheilt worden 
Bisher scheiterten die Anforderungen der Vergwerksbeſtzer fiets | war, wird vorgeladen. 
an dem Widerſtande der Eiſenbahnverwaltung, welche ängſtlichſt Das Verhalten der Geiſtlichkeit Frankreichs in dem 
bemüht iR 2 5 engere m u 5 11 Wang fe der 1 5 79 . l or 
man nun den deutſchen Handelstag als Vorſpann enutzen. Der | kannt at der Kultusminiſter evenet, wie üblich, an die 
a ea in 110 ec en = an BAR Verein für die bergbaulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirke Biſchöfe ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er dieſe erſuchte, 
— 011 0 eil 2 dborden 5 ie 5 905 5 1 die | Dortmund hat in Gemeinſchaft mit dem Verein zur Wahrung den Pfarrern bie ihnen zukommende Neutralität einzuſchärſen. 
8 Das daß die Beftimmung üb a Tas 1 1 1 Be der gemeinfamen wirthſchafilichen Intereſſen in Rheinland, Darauf haben nun mehrere Biſchöfe ſehr hitzig geantwortet, 
Siu dor der öffentlich N e 1 fa Aae eben Weſſelen an den Auſcuß der deutschen Handelstages die Geiſtlichen ſeien auch Bürger und fie ließen ſich das Recht 
N alfo in e dre Moc er Wer je: a Nen allen Een 43 rd, den Antrag geſtellt, auf die Tagesordnung der nächsten nicht nehmen, ihr Wort in dem Wahlkampfe zu ſagen, nament⸗ 
deni ri daß bi Sei auch eg allen Een Beit Haupfverſammlung den Gegenſtand: „Verwendung der lich, da es ſich um ſo wichtige Dinge handle wie Religion, 
5 i e fei 6 d a 15 5 5 en 5 et zu & Ueberſchüſſe der preußiſchen Staats » Eifenbahn:Vermwaltung“ Schule, Ehe u. |. w. Das Recht haben ſie allerdings, ſich in 
Vermuih o jet doch die Angabe des Tages zunächſt nur eine zu ſetzen. In der Begründung wird darüber Klage geführt, den Wahlkampf zu ſtürzen, ob es aber auch klug iſt, es zu 
Aug: | daß die Ginnahmeüberichüffe der Staatsbahnen nicht, wie man thun, das iſt eine andere Frage. Der franzöſiſche Klerus dürfte 
Die wenigen Wochen, welche uns noch von der Berufung nach den Versprechungen bei der Verſtaatlichung annehmen follte, | wohl daran denken, daß, wo Kampf iſt, es auch Niederlagen 
des Reichstages trennen, werden durch die Berathungen, welche zur Förderung der Verkehrsintereſſen und zur Herbeiführung] geben kann, und die Erfahrung hat er auch ſchon gemacht, daß 
ünnerhalb der Reichs ämter und im Schooße des Bundesrats eines billigeren Austauſches der Güter gedient haben, fondern | ſein Eingreifen in die politiſchen Kämpfe ihm nicht gut bekom⸗ 
über die in Ausſicht ſtehenden Geſetzesvorlagen gepflogen wer. in den allgemeinen Staatsſäckel gefloſſen ſeien. Namentlich ſei men ist. Das haben einige Biſchöfe begriffen und im Gegen⸗ 
den, reichlich ausgefüllt fein. Dieſe Verhandlungen werden mit | die Amortisation der Eiſendahnſchulden, dieſe Vorbedingung einer | fage zu ihren hitzigeren Amtsbrüdern ihrem Klerus die größte 
der zu Beginn nächſter Woche erfolgenden Rückkehr des Staats, geſunden Tarifpolitik, bisher nur auf rechneriſchem Wege er⸗ Zurückhaltung vorgeſchrieben. So der Erzbiſchof von Tours, 
miniſters v. Bötticher in lebhafteren Fluß gerathen. Zu den | folgt. Die bisherige Verwendung der Ueberſchüſſe ſei nur wenig in deſſen Hirtenbrief es u. A. wörtlich heißt: „Niemand hat 
erften und wichtigsten Berathungsgegenſtänden gehört die Fünfs | in Einklang zu bringen mit den Geſichtspunkten, von denen das Recht, von den Pfarrern zu verlangen, daß fie fi} in die 
ige Geſtaltung unſerer Neihsbantverhältnifie, über] Regierung und Volksvertretung bei der Verſtaatlichung der politiſch⸗ religöſen Parteizwiſte mengen; denn ihr heiliges 
welche, wie die „Staaten⸗Korr.“ zu melden weiß, ein Meinungs, Eisenbahnen ſich leiten ließen und die ausgeſprochenermaßen von Amt würde darunter leiden, wenn fie ſich zu Werkzeugen 
„ anstauſch der verbündeten Regierungen ſtattg funden hat, bei] der Vorausſetzung getragen waren, daß die Eiſenbahnen als irgend einer Partei hergäben. Wie kann Derjenige, 
welchem e Regierung eine hervorragende Rolle ſpielt. | folge nicht als Quellen zu betrachten felen, aus denen dem welcher am Bette der Sterbenden und als Seelenhirt, 
Auch der öffentlichen Diskuſſion war während des Sommers Staate direkt Einnahmen zur Beſtreitung feiner allgemeinen als Friedens bote wirkt, die Leidenſchaft der Wahlkämpfe 
reichlicher Spielraum gegeben, um ſich mit der Bankfrage zu | Bedürfniſſe zuzuführen feien, daß vielmehr der oberſte Zweck gegen ſein heiliges Amt herausfordern, indem er fi an die 
beſchäftigen. Es beſteht, nach der erwähnten Korreſpondenz, des Staatsbahnſyſtems nur der fein könne, die wirthſchaftlichen, Spitze einer Gruppe ſtellte und ſich in perſönliche Fragen ver⸗ 
aller Grund zur Annahme, daß die Löſung derſelben nicht im insbeſondere die Verkehrainterefien des Landes zu fördern. Da wickelte? In Frankreich, wo der Bürger fo eiferſüchtig auf 
Sinne einer Berſtaatlichung erfolgen werde. Die für eine von den Vertretern dleſes Standpunktes, u. A. von dem Ab⸗ ſeine Selbſtſtändigkeit iſt, würde die Geiſtlichkeit der politischen 
ſolche geltend gemachten Gründe haben an Bedeutung und durch- geordneten Hammacher im Abgeordnetenhauſe anerkannt worden Sache, ber fie zu dienen meint, eher ſchaden. Ihre Einmiſchung 
ſchlagendem Gewichte ſeither nicht gewonnen. Eine Berückfich. ii, daß das fetzt übliche Verfahren dem Garantiegeſetze nicht in die Politik iſt, geſtehen wir es nur, nicht populär und auch 
Ugung landwirthſchaftlicher und kleingewerblicher Intereſſen in] widerspricht, fo wird man wohl den Verſuch wachen wollen, die aufrichtigften Katholiken wollen ihren Pfarrer lieber in der 
größerem Maße, als bisher, ließe ſich, wenn man dieſelbe eine Aenderung deſſelben herbeizuführen. Denn mit den klei- Ausübung feines Amtes der chriſtlichen Liebe und des Gebetes 
wirklich als eine Aufgabe der Reichsbank betrachten wollte, wohl | neren Maßregeln, die Herr Hammacher bei der letzten Bera“ sehen. Man verlangt daher nicht von der Geiſtlichkeit, daß fe 
auch in dem Rahmen ihrer derzeitigen Organiſation pflegen. thung des Eiſenbahnetats anregte, gewiſſe einmalige Ausgaben auf die Kanzel der Wahrheit den mißtönenden Widerhall der 
Was aber die finanzielle Argumentation für eine Verſtaat⸗ nicht aus Anleihen, ſondern aus den laufenden Einnahmen zu politiſchen Kämpfe bringe! Sie hat im Gegentheil die Pflicht, 
lichung der Reichsbank anbetrifft, ſo wird eine eventuelle größere decken, wird wohl kaum viel erreicht. Man ſieht der Entwicke ⸗ über dieſen Punkt ſtumm zu bleiben.“ Dieſe Sprache iſt ebenſo 
. des Reiches an der Bank auch auf anderem lung mit Aufmerksamkeit entgegen. würdig wie klug. Auf die Klerikalen wird fie freilich wenig 
N möglich 9 er aber die Belaſſung der Reichsbank Der gegen den in Unterſuchungshaft befindlichen belgi- Eindruck machen; dieſe werden vielmehr ohne Zweifel nase 
in hren jetzigen Verhältniſſen — wenigſtens der Hauptſache ſchen Lockſpizel Pourbalx ſchwebende Prozeß, nimmt immer haltig für die reaktionäre Koalition eintreten. Reaktionäre 
nach — den Muünſchen in Intereſſentenkreiſen und im großen weitere Ausdehnung an. Als im Jahre 1886 (fo ſchreibt man | Blätter wollten ſogar bereits wiſſen, die Regierung ſei über 
Publikum am meiſten entſprechen würde, fo befindet ſich dieſelbe] der „Vofſ. Zt.“) das deutſche Sozialiſtengeſet verlängert werden das Eingreifen des Klerus in den Wahlkampf ſehr beſtürzt. 
auch im beiten Einklang mit den Bankeinrichtungen der Einzel. ſollte, waren gerade die erſten großen belgiſchen Arbeiterunruhen Thevenet habe von Conſtans bittere Vorwürfe wegen ſeines 


Staaten. Dieſelben find im Großen und Ganzen ein Produkt ; ö 
unferer hiſtoriſchen Entwickelung und mit dem Volke fo zu ſagen ausgebrochen; ganz Hennegau ſtand in Aufruhr; die belgiſchen unvorſichtigen Rundſchreibens bekommen, und das Miniſterium 


0 Werke wurden von Arbeiterrotten angegriffen und die bedeuten⸗ ſei nahe am Auseinanderfallen. Das find nun lauter fromme 
verwachſen. den Baudouxſchen Glaswerke in Brand geſteckt und zerſtört. Wünſche, denn die Regierung der Republik wird ſich bezüglich 
Wie mitgetheilt wird, iſt der gegenwärtige deutſche Ges Der damalige preußiſche Miniſter Herr v. Puttkamer malte des Klerus gewiß keinen Illuſionen hinge geben haben. Die 
neralkonſul in Kairo, Geh. Legationsrath v. Brauer, zur dieſe Vorgänge in den dunkelſten Farben aus und erklärte im Klerikalen unterſtützen jede Reaktion, und fo wird ihre Armee 
Dienſileiſtung im auswärtigen Amt berufen worden. Es fehlt] deutſchen Reichstage: das Miniſterium Beernaert ſtehe im auch am 22. September den vereinigten Boulangiften und 
an Angaben darüber, ob es ſich um eine vorübergehende oder] Kampfe für die Ruhe Europas.“ Seitdem jedoch der von ber | Moxarchſten zur Verfügung ſtehen. Sie können allerdings 
dauernde Beſchäftigung handelt. Das letztere würde der Fall belgiſchen Regierung angeſtrengte Sozialiſtenprozeß ein jo be, dann auch gemeinſam ihre Niederlage feiern. 

ſein, wenn, wie behauptet wird, die Berufung des Herrn Geh. ſchaͤmendes Ende gefunden hatte, tauchten in der belgiſchen Auf die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen wirft beſonders 
Legationsraths v. Brauer mit den Veränderungen im Zus Preſſe Artikel auf, welche behaupteten, die Unruhen des Jahres angeſichts der Beſuche des ruſſiſchen Thronfolgers und des Zaren 
ſammenhang ſtehen ſollte, die in der Organiſation des | 1886 ſeien von Lockſpitzeln und Spitzeln, welche im Dienfie bei Kaiſer Wilhelm nachſtehende Auslaſſung der panſlaviſtiſchen 
auswärtigen Amtes geplant werden, und für die der nächſte der belgiſchen Sicherheitsbehörden geſtanden hätten, ange | „Nowoje Wremja“ ein bezeichnendes Licht: 

Reichetagehaushalt die entſprechenden Mehrforderungen ent⸗ zettelt worden, ja der Lockſpitzel Pourbalx, der Vertrauensmann „Der deutſche Kalſer weiß es natürlich ſehr gut, daß weder die 
halten fell. Herr v. Brauer ist, bevor er — zu Beginn des der Miniſter, habe bei der Zerſtörung der Baudouxſchen Glas⸗ = 9 045 ä N besten eintritt ag ber Zukunft 
vorigen Jahres — als Nachfolger des zum deutſchen Ges werke eine Hauptrolle geſpielt; die Blätter forderten eine neue a die in „ — 785 wie fie das von- Rußland 
fandten in Waſhington ernannten Grafen Arco⸗Valley als gerichtliche Unterſuchung. Die klerikale Preſſe wies dieſe For⸗ in den letzten Jahren unentwegt befol te Programm geſchaffen, eine 
Generalkonſul nach Kairo ging, mehrere Jahre vortragender | derung mit Entrüſtung zurück und die gerichtlichen Behör⸗ Wirkung ausüben wird. Auch nach dieſen Ereigniſſen wird, wie früher, 
Kath in der politiicen Abtheilung des auswärtigen Amtes | ben ftellten ſich taub, aber die Bewegung wuchs im Becken von Alles beim Alten bleiden. Die ruſſiſche Regierung wird ſich ihre volle 
geweſen. Seine Rückberufung wird, auch wenn ſie nur einen 


Altlonsfreiheit erhalten und feſt beim Entſchluſſe verharren, zu einer 
Charleroi. Die liberalen Blätter eröffneten erſtaunliche Ent⸗ 3 
vorübergehenden Char after tragen follte, jedenfalls die Ber Verletzung des europälſchen Friedens nicht den geringſten Anlaß zu 
ftellung eines Vertreters in Kairo nöthig machen, zumal die 


hüllungen über das Treiben des Pourbaix und der Übrigen | geben; andererſetts aber nicht zulaſſen, daß irgend Jemand fie für ges 
0 ² Ä! a. rn an 
eutſchen Intereſſen dort eine von Ja ahr wachſende je e Arbeiterbanden an Ort un elle zur Anzündun ' l 
Bedeutung erlangt haben. Der Konſul, der fi neben dem ber Banbougfgen Glaswerke aufgereizt Gabe: Geachtete Ge. Been ip nian in den e der t st e 
Generalkonſul in Kairo befindet, Herr Becker, iſt auch erſt neu] meinderäthe und Bürger erklärten vor dem Unterſuchungsrichter, [daß irgend Jemand ihr die Bedingungen und den Modus ſolcher Er⸗ 
auf dieſen Poſten berufen, nachdem der frühere, Herr Dr. | fie könnten die Mitſchuld des Pourbaix, welchen fie aus den füllung vorſchreiden könnte.“ ö 
Reis, als Nachfolger des nach Marſeille verſetzten Geh. Raths] Photographien deſſelben mit Beſtimmtheit wiedererkannt hätten, 
v. Eckardt nach Tunis gegangen iſt. Unter dem übrigen Pers erweiſen und forderten eine Gegenüberſtellung. Mit jedem Tage Deutſchlaud 
ſonal des Generalkonſulats und der Konſulate in Kairo und | wuchs die Zahl der Belaſtungszeugen. Die Gerichtshöfe in u 8 0 
Alexandrien hat ſich nur eine Aenderung vollzogen, in fo fern | Mons und Charleroi konnten ſich dem Drucke der öffentlichen L. C. Berlin, 17. September. Anknüpfend an den Be⸗ 
als an Stelle des Kanzlers Schinginalo Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Mühlig dem Generalkonſulat attachirt worden iſt. Wie es 
ſcheint, haben die bevorſtehenden Aenderungen im auswärtigen 


Amtliches. 
Berlin, 17. September. Der König hat den Verwaltungsgerichts⸗ 
Direktor v. Tellemann⸗Steuber zu Berlin und den . erungs⸗ 
Nath Perkuhn zu Bofen zu Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Räthen er⸗ 


nannt. 
| Der König hat dem Syndikus der Münſterberg⸗Glatzer Fürſten⸗ 
thumslandſchaft, Juſtiz⸗Rath Robert Koch zu Frankenſtein, den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen. 


Meinung nicht länger entziehen; ſie beſchloſſen, die Vorgänge ſchluß des letzten in Dundee abgehaltenen Kongreſſes der eng⸗ 
des Jahres 1886 nochmal zu unterſuchen und die Rolle des liſchen Gewerkvereine, zur Wahrnehmung gemeinfamer Intereſſen 
Pourbaix gerichtlich klar zu ſtellen. Der Richter, Herr Bollie, mit der Arbeiterbewegung des Kontinents in regelmäßige Ver⸗ 


. ua A 


bindung zu treten, erinnert die „Kiel. Ztg.“ daran, 
die engliſchen Genoſſenſchaften ſich mit der Frage beſchäftigt 
haben, wie für geſchäftliche Beziehungen mit den Genoſſen⸗ 
ſchaften in Frankreich, Deutſchland u. ſ. w. eine Grundlage zu 
gewinnen ſei und daß ſie einen auf dem letzten Kongreß von 
Voughan Naſh erſtatteten Bericht den deutſchen und franzöſiſchen 
Genoſſenſchaften zur Kenntniß gebracht haben. Herr Naſh bes 
fürwortet in erſter Linie die Gründung eines internationalen 
Genoſſenſchaftsblattes in den Hauptſprachen, welches er als ein 
werthvolles Verbindungsglied zwiſchen der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung der verſchiedenen Länder betrachtet. Die Abſchlüſſe der 
Großhandlungsgeſellſchaft der englichen Konſumvereine, welche 
für das zweite Halbjahr 1888 10 366 220 Mark Einkäufe aus 
Dänemark, Deutſchland, Schweden, Frankreich und Holland 
nachweiſen, zeigen, daß englische Genoſſenſchaften keinen 
kleinen Theil der Produktion unmittelbar von den genoſ⸗ 
ſenſchaftlich vereinigten Landwirthen und Molkerelen des 
Feſtlandes für ihren Bedarf entnehmen. Der weit⸗ 
aus größte Theil davon beſteht in Molkereiprodukten, und 
ungefähr die Hälfte von dieſen, jedenfalls was Dänemark und 
Schweden betrifft, kommt von Genoſſenſchaftsmolkereien. 
Offenbar wäre es namentlich auch für die Schwes wig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Meiereigenoſſenſchaften von erheblichem Werth, einen 
größeren Antheil an dem Abſatz nach England zu erhalten. 
Dänemark iſt ein guter Konſument von England, die Landleute 
kaufen Werkzeuge, Ziegel, Kohlen und Kleidung von England. 
„Warum — ſo fragt Herr Naſh — ſollten wir nicht ihre 
vereinigten Aufträge fo gut ausführen, wie fie die unſrigen?“ 
Die Vermittelung müßte durch Verbände beſorgt werden, welche 
zugleich als ſtatiſtiſche Bureaus fungiren, indem ſie den Bedarf 
ihrer Genoſſenſchafter an den verſchiedenen Waaren feſtſtellen 
und ſich von den anderen Verbänden, denen ſie Waaren liefern, 
Proben und Preiſe angeben laſſen, und wenn dieſe ſich vor⸗ 
theilhaft erweiſen, ihre Aufträge auf die vereinigten Einkäufe 
der Genoſſenſchaften des anderen Volkes übertragen. Ein 
Kritiker würde dabei vermieden oder — möchten wir hinzu⸗ 
fügen — wenigſtens beſchränkt werden, weil beide Parteien 
gegenfeitig Käufer und Verkäufer find, „Durch die Hölſe der 
Verbände könnten die geſammten Bedürfniſſe der Genoſſen⸗ 
ſchaften Europas während gegebener Zeitabſchnitte feſtgeſtellt 
werden, und ſie könnten mit Sicherheit und Genauigkeit durch 
die Fabrik und Landwirthſchaftsgruppen des Verbandes befrie⸗ 
digt werden, die am beſten hierzu im Stande find. Nachdem 
die „Kieler Zig.“ die Vorſchläge betreffend die Anwendung 
des n auf die engliſchen Kolonien und das 
Syſtem der Volksbanken angeführt hat, giebt ſie der Anſicht 
Ausdruck, daß ſchon die erſten Schritte auf dem Wege zu dem 
allerdings ſehr weit geſteckten Ziele ſich für die Theilnehmer 


Charakteriſtik der Ohren. 

Ueber ein jedem Menſchen ſehr nahe liegendes und doch 
meiſt wenig beachtetes Ding, nämlich über die Ohren hat 
jüngft der bekannte Schriftſteller Wolfgang Kirchbach im „Peſter 
Aoyd“ eine hübſche Plauderei veröffentlicht, der wir das Fol⸗ 
gende entnehmen: 

Ueber die Ohren will ich ſprechen. Was für Ohren 71 
— Menſchenohren! — Was kann man von Menſchenohren 
Gutes ſagen ?! Wie das ſeltſam und ungewöhnlich klingt! 
Mädchenohren, Frauenohren, Männerohren, Knabenohren, aller⸗ 
hand Ohren, was läßt ſich von ihnen jagen 21 

Nun, es läßt ſich von ihnen nichts Geringeres ſagen, als 
daß die ganze Welt für mich ein neues Anſehen, einen neuen 
Gefichtspunkt und ein ganz neues, abſonderliches Daſein ge⸗ 
wonnen hat, ſeit ich die ſchreckliche Angewohnheit habe, jedes 
Mädchen, jeden Mann, Alles was menſchlich iſt, darauf anzu⸗ 
ſehen, was es für Ohren befitzt, will ſagen: Ohrmuſcheln. Wer 
dieſe Worte lieſt, wird ſie für einen abenteuerlichen Scherz 
oder einen querköpfigen Einfall halten; wer aber darnach han⸗ 
delt, wird die entſetzliche Qual genau wie ich durchleben, welche 
darin liegt, daß die Menſchen Ohrmuſcheln haben und daß man 
ſich angewöhnt hat, auf dieſe ſonderbaren Anhängſel eines jeden 
Menſchengeſichts zu achten. Verſuchts nur, folgt dem Beiſpiel! 
Ihr werdet glauben, in eine ganz neue Welt gerathen zu ſein, 
die Ihr bisher noch gar nicht kanntet, Ihr werdet glauben, mit 
Mondbewohnern oder Siriusweſen zuſammenzutreffen, die ganz 
anders find, als die Menſchen unſerer Erde; Ihr werdet glau⸗ 
ben, unter Jabelweſen und Wunderthieren auf dieſem wunder⸗ 
ſamen Erdball zu athmen, wenn Ihr die ſchreckliche Angewohn⸗ 
heit habt, im Erblicken jedes Gefichts ſogleich die Geſtalt, Größe, 
Farbe und den Ausdruck der angehängten Ohrmuſcheln Euch zu 
vergegenwärtigen. Ich will auch gleich bekennen, woher ich 
dieſen böſen Blick für Menſchenohren habe. Die Geſchichte iſt 
kurz. In einem Trauerſpiel des deutſchen Dichters Paul Heyſe 
las ich, wie ein junges Mädchen, irre ich nicht, eine Tochter 
Don Juans, zu ihrer Amme über den Geliebten jagt im rein, 
ſten Entzücken einer jungfräulichen Seele: 

„Haft Du geſehen, was er für hübſche kleine weiße 
Ohren hat? Und wie ihm das ſchwarſe Wamms ſteht?“ 

Kleine, weiße Ohren! Es war mir vollſtändig neu, daß 
liebende Jungfrauen ihre Geliebten darauf anſehen, was ſie 
für Ohren haben; aber dieſe Erfahrung hat mich nicht ſchlafen 
laſſen, ich habe ſo lange über dieſen Ausdruck hingebender 
Liebe an die kleinen weißen Ohren gegrübelt, bis ich mir, 
nach mancher unruhigen Nacht, es unwillkürlich ſelber ange⸗ 
wöhnt habe, die reizendſten Mädchen, die ſchönſten und ſtolze⸗ 
ſten Frauengeſichter auf ihre Ohren anzuſehen. 

Welche Entdeckungen habe ich gemacht! Welche Enttäu⸗ 
ſchungen 4185 ich erlebt! Welche Verirrungen der Natur habe 
ich geſehen 

It es nicht beleidigend, daß jeder Menſch feine Ohren 
mit ſich herumträgt, ohne im Entſernteſten daran zu denken, 
daß er ſie hat und daß zum Beiſpiel ein paar große, ab⸗ 
fiehende Löffelohren Denjenigen zur Verzweiflung bringen 


daß auch 


müſſen, der ſie anſehen muß, während der Eigenthümer ſich be⸗ 
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als förderlich erweiſen würden. „Aber noch aus einem anderen 
Grunde, fährt das Blatt fort, der freilich mit unſerer „natio⸗ 
nalen“ Wirthſchaftspolitik nicht harmonirt, iſt uns eine ſolche 
internationale Ausgeſtaltung des Genoſſenſchaftsweſens ſym⸗ 
pathiſch. Je mehr die breiten Maſſen der verſchiedenen Kultur⸗ 
völker mit einander Fühlung gewinnen, je mehr auch ihre ge⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Hand in Hand gehen und das, was das 
eine Volk ſchädigt, auch den Arbeitern und Gewerbetreibenden 
und Landwirthen der andern zum Nachtheil gereicht, um ſo 
leichter wird es ſein, Reibungen unter den Völkern auf fried⸗ 
lichem Wege zum Austrag zu bringen und ſelbſt da, wo die 
geſchichtliche Entwickelung ſcharfe Gegenfäge erzeugt hat, nach 
und nach verſöhnlicheren Empfindungen Raum zu ſchaffen. 
So lange wir uns in Deutſchland zu den anderen Völkern in 
einer wirthſchaftlichen Abſperrung befinden, die einem Zollkriege 
ähnlich fieht, werden die ſegensreichen Wirkungen einer ſolchen 
internationalen Annäherung der weniger bemittelten Klaſſen 
freilich nicht voll zur Geltung kommen können, aber immerhin 
wird fi von neuem der Grundſatz bewahrheiten, den Schulze⸗ 
Delitzſch einft bei der 25jährigen Jubelfeier des deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaſtsweſens proklamirt: Die Genoſſenſchaſt iſt der Friede.“ 

— Das Zentralkomitee für den bayeriſchen Katholiken, 
tag hatte bei der Regierung ein Geſuch um Fahrpreiser⸗ 
mäßigung auf den bayeriſchen Bahnen für die Beſucher der 
Verſammlung eingereicht. Das Geſuch iſt abgelehnt worden 
mit der Begründung, daß der Verſammlung ein politiſcher 
Charakter beigemeſſen werde. Auf einem Konventikel zu 
Regensburg wurde durch einen biſchöflichen Sekretär offiziell die 
Erklärung abgegeben, daß die Biſchöfe dem Katholikentag nicht 
beiwohnen werden. 

— In welchem Umfange die hohen deutſchen Schutzzölle 
in anderen Ländern entweder direkt zu Zollrepreſſa lien ge⸗ 
führt oder doch eine dem deutſchen Abſperrungsſyſtem feindſelige 
Stimmung hervorgerufen haben, welche den friedlichen Handels⸗ 
verkehr außerordentlich erſchwert, iſt aus ſehr vielen Mitthei⸗ 
lungen über einzelne Induſtriezweige zu erſehen, welche in den 
Jahresberichten der deutſchen Handelskammern gemacht werden. 
Ein paar charakteriſtiſche Beiſpiele bietet u. A. der Jahres; 
bericht der Handels, und Gewerbekammer zu Stuttgart. Ein 
dortiger Leinenfabrikant bemerkt z. B. über das zollpolitiſche 
Verhältniß Deutſchlands zu Oeſterreich⸗Ungarn: „Die Zoll⸗ 
verhältnifte wirken wie ein Hemmſchuh auf unſeren Export, bes 
ſonders auf den nach Oeſterreich; der Nutzen wird durch den 
erdrückend hohen Zoll faſt ganz aufgeſogen; lediglich nur um 
unſere Arbeiter genügend beſchäfligen zu können und ihnen den 
Verdienſt nicht entgehen zu laſſen, werden wir zur Beibehaltung 
dieſes letzteren Abſatzgebietes beſtimmt. Der Verkehr mit der 
Schweiz konnte ſich im Vorjahre nur weni heben.“ „Die 


nimmt, als hätte er überhaupt keine Ohren?! Ein ſchönes 
Auge, ein wohlgebildetes Kinn! Wer blickt nicht gern in ein 
ſchönes Auge? Ein zierliches Näschen, eine edelgeformle Naſe, 
man liebt ſie bei Mann und Weib, und wer darüber verfügt, 
weiß, daß er gern geſehen wird und hat das Bewußtſein feiner 
Schönheit. Ein ſchwellender Mund, zum Küſſen einladend, 
zwei ſchöne Reihen von Perlenzähnen, — das Alles ſind Dinge, 
von denen die glücklichen Befigerinnen wiſſen, Dinge, welche 
die Freude der Beſchauer ſind und welche unter Umſtänden ſo⸗ 
gar an die Stelle der auf nicht „mehr ungewöhnlichem Wege 
thätigen Heirathsvermittelungs⸗Anſtalten treten. 

Aber die Ohren! Ich ſage, die Ohren! Denkt jemals ſo 
ein Menſch daran, was er für Ohren hat und daß er ſie offen, 
ſichtbar, nackt vor aller Welt zur Schau trägt, als wäre kein 
Arg darin, als verſtände ſich das ganz von ſelbſt? Wenn Nie 
mand ſie ſieht, wenn Alle ſo thun, als wären Ohren gar nicht 
da, ich ſehe fie doch und was ſehe ich! Eine Welt von Aben⸗ 
teuern, eine Welt von vollſtändig underechenbaren Mißgeſtalten, 
die wahllos, ohne irgend ein ſichtbares Kunſtgeſetz oder Natur⸗ 
geſetz, den Geſichtern der irdiſchen Menſchenkinder angeklebt 
ſind und nur dem Geſetze bes allertollſten Zufalls ihr Daſein, 
ihre Geſtalt verdanken. 

Ein reizendes Mädchen von 17—18 Jahren ſitzt im Eiſen⸗ 
bahnwagen vor mir. Ein ſchöner, voll ſchwellender Mund, eine 
runde Stirn, von braunen Haaren umrahmt, neckiſche Augen 
und ein kleines, allerliebſtes Näschen, fein wie ein drolliger 
Mädchengedanke. Ich habe ſie lange betrachtet und eine kleine 
augenblickliche Zuneigung zu dem hübſchen Geſchöpf gefaßt. 
Die Haare hängen im Nacken in zwei ſtarken Mädchenzöpfen 
herab; ich betrachte dieſen Nacken. Mein Blick gleitet am Hals 
hinauf. Da plötzlich bin ich aus all meinen Himmeln geriſſen. 
Das Mädchen hat ein paar ſchöne, ganz regelmäßig gebildete 
Ohren, aber wie groß find fiel Größer als die Naſe! Wie 
kommen dieſe großen, wohlgebildeten, regelmäßigen Ohren zu 
dem kleinen, neckiſchen Näschen?! Dieſe Ohren gehören ja 
einer ganz anderen Frau, dieſe gehören einer großen, ſtattlichen 
Germanenfrau von ſechs Fuß Höhe; dieſe Ohren ſcheinen nur 
leihweiſe entnommen in irgend einer Leihanſtalt für Ohren 
und ſie paſſen nicht recht. Das hübſche Kind! Wie ſchön 
dieſe Ohren find! Klaſſiſch ſchön! Ich hatte ein kleines, nied- 
liches Schneckenöhrchen erwartet, das, anſpruchslos aber hübſch 
gebildet, dem neckiſchen Naschen entſpräche, und nun find auf 
einmal dieſe großen, tellergroßen, ſchönen, edel geformten ioni⸗ 
ſchen Kapitäle da, welche eigentic dem Rieſenſtandbild der 
Pallas Athene auf der Burg zu Athen gehören müßten! 

Auf dem Balle tanze ich eines Tages mit einer Frau 
v. H.. . , einer der berühmteſten Schönheiten unſeres Adels. 
Welche Büſte, welche Arme, welche Haltung! Ein Antlitz, 
welches ich am liebſten mit dem Geſicht der ſogenannten 
„Klythia“ vergleiche, mit dem Antlitz jener ſchönen Römerin, 
welches uns in Marmor erhalten iſt. Frau v. H. hat gold» 
blondes Haar, welches in gleichen fanften Wellen, wie das 
Haar der Klythia, um die Stirn gelegt iſt; ein wunderbar ge⸗ 
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Looſung iſt,“ ſchreibt ein Kunde, „lieber etwas theurer 
kaufen, und die einheimiſche Induſtrie unterſtützen, als das 
Geld den deutſchen Schutzzöllern in die Hände liefern.“ 
Und in dem Spezialbericht über die in Stuttgart und Cann⸗ 
ſtatt bedeutend entwickelte Herrenkonfektion wird betreffs der 
neueſten Zollpolitik der Schweiz ausgeführt: „Unliebſam machten 
ſich 1888 die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen, nam entlich in 
Holland und in erhöhtem Maße in der Schweiz fühlb ar, wobei 
ganz beſonders die in Deutſchland beſtehenden Schuz⸗ 
zölle als Agitationsmittel benutzt wurden; durch die Ver⸗ 
längerung des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handels vertrages iſt für die 
Ausfuhr nach der Schweiz dieſe Gefahr vorläufig beſeitigt; es 
haben ſich aber dort in der Hoffnung auf dieſe Zollerhöhung 
Konkurrenzgeſchäfte etablirt, die immerhin Schaden bringen.“ 

— Die bereits von niederſchleſiſchen Blättern gebrachte 
Meldung von dem maſſenhaften Auftreten der Kartoffel⸗ 
fäule in Schleſien auch bei den Spätkartoffeln und der Ber 
nichtung der ſchönen 
ernte wird jetzt in der landwirthſchaftlichen Rundſchau der 
„Breslauer Zeitung“ leider vollauf beſtätigt. Die naſſe Kar⸗ 
toffelfäule iſt danach in ſchweren Böden vollſtändig ausgebreitet. 
Im Boberthale unterhalb Sagan, in den Thälern der Görlitzer 
und Lauſitzer Neiße, der Ohle, Bartſch und Weida, ſelbſt in 
den Kreiſen Steinau, Wohlau, Trebnitz, Oels, Groß wartenberg, 
Namslau, Kreuzburg, Roſenberg, Lublinitz, Pleß, Nicolai, Nyd ; 
nik ic. kann man im Durchſchnittt ſchon jetzt auf Verluſt der 
halben Kartoffelernte rechnen, welche beflimmt ſchien, der ärme⸗ 
ren Bevölkerung über die theure Zeit hinweg zu helfen. Bei 
dem bevorſtehenden Kartoffelmangel wird es alſo auch unmöglich 
ſein, in dieſem Winter die einheimiſche Schweine zucht zu 
heben, fo daß fie im Stande wäre, den Bedarf zu decken. 
Unter dieſen Umſtänden wird ſich das Schweineeinfuhr⸗ 
verbot ſchwerlich lange aufrecht erhalten laſſen. 

— Durchſchnittlich ift die relative Häufigkeit der unehelichen 
Geburten in der weſtlichen Hälfte des preußiſchen Staates geringer 
als in der öſtlichen. Während in den Negierun Idezirken Bunker, 
Arnsberg, Aachen, Koblenz, Trier, Daſſeldorf, Da 
und Aurich, welche ſich bezüglich der unehelichen Geburten durch gün⸗ 


ſtige Berbältnifjablen von den anderen abheben, das weidliche We⸗ 
ſchlech ae in der beben, che Ge 


2,6 Prozent, Koblenz und Trier mit je 8,1 


N weiches Kinn, ein paar milde, große und doch finnige 
ugen mit großen Augenlidern, einen vornehm geſchnittenen 
Mund, kurz, fie iſt das Urbild fanfter, regelmäßiger Schönheit. 
Während ich die Dame in meinen Arm geſchmiegt halte und 
mit ihr im Ballſaale des H. ſchen Geſandten tanze, entzückt 
ihrer Bewegungen, ſchweift 
mein Blick von der Roſe, welche ſie in ihrem Haar befeftigt 
bat, abwärts zum ſchöngeformten Halſe. Welcher Schreck! Sie 
hat Ohren, der Engel hat Ohren! Ach, was für Ohren hat 
der Engel! Dieſe Ohren find ganz klein und der Rand des 
Ohres iſt aufgeſchlagen, als wäre er herausgeglättet und die 
Ohrmuſchel iſt faſt ohne Windungen wie ein Haſenohr. Dabei 
find dieſe kleinen, aufgeglätteten Ohren dicht und ſchräg an den 
Kopf zurückgelegt, als klebten ſie am Hinterkopfe; ſie ſcheinen 
zum Schabernack da angeheftet, ach, und ſie ſehen mit ihrem 
zurückgeſchlagenen Rande aus wie die Ohren eines Jagdhundes, 
die vom ſchnellen Laufen ſich überſtülpt haben. Reizende 
Frau, liebliches Geſicht! Alle Lieblichkeit, aller Reiz iſt durch 
dieſe fleiſchigen Auswüchſe entſtellt und es geht mir wie der 
Kaſſandra Schillers, die Dinge ſieht, welche andere harmloſe 
Menſchenkinder, die „ewig Blinden“ niemals ſchauen: ich ver⸗ 
wünſche mein Loos, daß ich die Dame auf ihre Ohren ange⸗ 
ſehen habe, was vollftändig überflüffig geweſen wäre. 

Hier iſt eine kleine Auswahl von Formen, welche man 
geicherweiſe an Kindern und Greifen, Jungfrauen und alten 
Jungfern, Schwiegermüttern und Tanten, Mädchen und Edel⸗ 
75 und an allen Sorten männlicher Schönheit beobachten 
ann. f 


Ohren mit angewachſenen Ohrläppchen. 
häufig, die größten Schönheiten wie die haßlichſten Urbilder 
weiſen Ohren auf, welche das Ohrläppchen, dieſes reizende 
Pünktchen unter dem Fragezeichen eines ſchönen Ohres ver⸗ 
kümmert und verkrüppelt und mit der Wange über dem Kinn⸗ 
backen verwachſen zeigen. Niemals iſt ein Grund dafür ein⸗ 
zuſehen, warum das Ohrläppchen angewachſen iſt; aber jedes 
mal, wenn ich ein ſolches ſehe, fühle ich die Verſuchung, mein 
Taſchenmeſſer aus der Taſche zu ziehen, aufzuſpannen und mit 
einem herzhaften Schnitt das Läppchen abzutrennen, damit es 
frei und erlöſt ſei. Einige Ohren haben faſt gar keine Ohr⸗ 
läͤppchen, ſondern der runde Rand des Ohres läuft ohne 
weitere Umſtände kurzweg in die Wange ab. Solche 
Menſchen ſehen aus, als hätte der Haarſchneider ihnen 
mit der Scheere, ſtatt einer Haarlocke, aus Verſehen das 
Ohrläppchen abgeſchnipſelt und die Sache gar nicht einmal gemerkt. 
Ich habe ſolche angewachſene Ohrläppchen ebenſo bei den ſchön⸗ 
ſten Engländerinnen, wie Römerinnen, bei den würdigſten deut⸗ 
ſchen Frauen, ich habe fie bei Vertretern des höchſten Abels, 
— Königinnen, Kaiſerinnen und ſelbſt bei Schriftſtellerinnen 
geſehen. 

Zweitens: Ohren mit Ohrlappen. Man 
ders häufig bei Frauen ſehen, welche lange O 
und manchmal ift das Ohrläppchen ſelber 
gehänge, welches fo lang herabbaumelt wie 
eine Ohrglocke, ſo daß weiter nichts daran zu 


Dieſe find ſehr 


kann dieſe beſon⸗ 
Örgehänge tragen, 
ein ſolches Ohr⸗ 
ein Pendel, wie 


hangen braucht. 
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Hoffnungen auf die diesjährige Kartoffel⸗ 


nabrüd, Minden 
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mit 3,9 Prozent, Aurich mit 4,1 Prozent, Wiesbaden mit 5,6 Prozent, großen Steinen deworfen. Als nun Bauern aus dem Dorfe die 
Stade und Köln mit je 63 Prozent, Bromderg und Oppeln mit je | Gendarmen auch im Rücken angriffen, waren letztere aus Nothwehr ge⸗ 
4 27 Prozent, Kaſſel mit 7,3 Prozent, Marienwerder mit 7,4 Prozent, zwungen, von der Waffe Gebrauch zu machen. Nach dem erſten Schuſſe 
Erfurt mit 7,6 Prozent, Hildesheim mi 7.7 Prozent, Lüneburg und J entitand ein förmlicher Straßenkampf. Die Gendarmen mußten acht⸗ 
(Sigmaringen mit je 8,0 Prozent; Überſchritten: Hannover mit 9,4 Pro- dis zehnmal feuern. Drei Burſchen ſielen todt zu Boden, viele Per⸗ 
zent, Schleswig mit 9,5 Prozent. Köslin mit 9,6 Prozent, Magdeburg | fonen wurden verwundet, darunter auch ein Mädchen, das feither 
en 9,8 7 Be mit 10,0 Prozent, Potsdam und Merſedurg 8 Wunden erlegen iſt. Die Unterſuchung wurde bereits einge⸗ 

t je 10,1 Prozent, 2 


1 2 t, A “ he — a 

j Kalte Berlin und Blanc mt 192 1 5 tee 6 d 1 Weißſchen (zu dieſem Zwecke dekorirten) Saale gefrübftüdt. Um 1 Uhr 
t zeihfte) mit 13,6 Prozent, Stralſund mit 1 5,5 Prozent. Der Stral⸗ Aus er Pro sm Hofe 1 30 Minuten fuhren die Ausflügler nach Kruſchwitz, wo unter der 
1 funder Regierungsbezirk hatte demnach verhältnißmäßig die meiſten, und den Nachbarprovinzen. Führung des Paſtors Schureck der Mäuſethurm, die evangeliſche und 


dorenen Kindern war in dem erſteren ungefähr das febente, in dem gaifer „ eee ee 2 


Segteren erſt etwa das zweiundvierzigſte unehelich. Unter den östlichen Bittgeſuche bieger Grundſtücksbeſtzer um Gewährung von Ba 
„ Negierungsbezirken batten hinſichtlich der unehelichen Geburten die . —— im biebfeitigen 9 . und die ges 


v 3 Verhältnißzahlen Brombergl, Oppeln, Poſen und Ma⸗ wünſchte Baufreiheit Apa hatte, wurde von einem Theil der be⸗ 
| werder. theiligten Beſitzer die Abſchickung einer Adreſſe an den Kaiſer be⸗ 
Oeſterreich⸗Ungarn. ſchloſſen, in welcher demſelden der Dank der Gemeinde zum Ausdruck 


ebracht werden ſollte. Die mit der Ausführung des eſchluſſes d 
| Wien, 17. September. Sämmtliche Blätter beſprechen er Kommifiion konnte ſich infolge neh 1 Abweſenbelt Er. 


die Erklärung des Exekutipkomites der Deutſchen in Majeſtät von Berlin dieſer Angelegenheit erſt vor einigen Wochen ent⸗ 
Böhmen. Allerſeits wird die hohe Bedeutung derſelben aner⸗ ledigen. Die Adreſſe, welche von dem Posener Lithographen Herrn 
kannt; die Offinöſen betonen, durch die Forderungen der 8 Wen en n ein dier je 
Deutſchen jet die Ausſicht auf Verſtändigung geſcheitert; in den ſchmackvollen mit Euler beſchlagenen Mappe erhalten hatte, zeigt auf 
Konferenzen hätte ſich die Stellung der Regierung zur Frage dem Titeldlatte die auf olivengrünem Bronceunterdruck in Aquarelle 
der böhmiſchen Königskrönung von ſelbſt ergeben. Die Libe⸗ farben ausgeführte Anrede, über derſelden befindet ſich die edenfalls 
ralen heben die große Mäßigkeit der Forderungen der Deutſchen in Azuarellfarden gezeichnete Germania mit den Meichsinſtanien, zu 

e ſagt: „Die Deut güßen ein Schild mit dem Reichsadler und im Hintergrunde einen 

hervor. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: „Die Deu ſchen ſehen dler mit weit ausgeſpannten Flügeln. Ein befonderes Beiblatt ent⸗ 

ı  shne Hoffnung, aber auch ohne Furcht den weiteren Entſchlie⸗ 14 den Lalligraphiſch geſchriebenen Wortlaut des Dankes. Nachdem 


ch, 14. September. [Seuche.] Bei einer durch den lönige 
lichen Kreisthierarzt aus Kolmar i. B. am eutigen Tage vorgenom⸗ 


egen. An den wiederholten Ver, ſich der Chef des Militärkabinets, Generallieutenant v. Hahnke, zur 
Be en a Bar ER zu gewinnen 10 deutlich zu eberreichung der Adreſſe bereit erklärt und ſie zu dieſem Zwecke Ende 
z 8 icht fo leicht i die Auguft überwiefen erhalten hatte, ging unterm 9. d Mts. bei dem 
erkennen, daß es doch nicht fo leicht iſt, ohne die Deutſchen zu Borfigenden der Kommiſſion, Herrn W. Gärtig, folgende Zuſchrift von 
regieren, wie Finanzminifter Dunajewski einmal gemeint hat.“] Herrn v. Habnte ein: Bf ert 
Das Prager Organ der Jungezechen „Narodni Liſty“ führt Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Allerhöchſt⸗ d. Ueber den polnifchen Grofgennöbefig in der Prob 


die Luft geſetzt und von den Fenſtern des Wirthshauſes aus mit Die Fahrt ging zunächft über Kurhaus, Basanſtalt, Saline und Kinder⸗ 


| . v. ’ 5 „. Skarzunski in der Wanderverſammlung der y 
aus, die Deutſchen hätten den Grafen Taaffe vor ein „Entweder⸗ demſelben unter dem 29. v. Mis. eingereichte, von Ibnen und Poſen machte Dr. v. S 
1 Oder⸗ geftellt; wenn er Farbe bekenne, gerathe er jedenfalls in anderen Einwohnern von Wilda 8 Adreſſe gnädigſt | niſchen Juriſten und Nationalökonomen in Lemberg in 1 en 


egenzunehmen gerubt und laſſen beſtens danken. trage über den polniihen Ackerdau folgende Angaben: 
eine kritiſche Situation, der „Rrönungs » Lockvogel“ habe ihm u Alerbächten Befehl ke ic Sie hiervon unter dem 1645 gehörten den Polen noch 3 792 7 haus Großgrunddeſitz, 
einen ſchlechten Dienft erwiefen, Anheimſtellen der weiteren Mittheilung an die übrigen betheilig⸗ während die Deutſchen, miteingerechnet 820 202 orgen Domänen, 


ten Perſonen ergebenft in Kenntniß. v. Ser nie. 
555 In einer am vergangenen Sonnabend im Fiedler'ſchen Lokale an⸗ 
Berm i ſchtes. beraumten Derfemmlung der intereſſirten Eigenthümer kam dieſes 
4 4 Der Schneider Rlaufin, der muthmaßlich den jüngft gemelde⸗ | Schreiben zur Verleſung und es wurde zugleich einſtimmig beſchloſſen 
DR ten Naubmord in der Frankfurter Allee 168 in Berlin begangen bat, | eine über ebensgroße Buſte des Kaiſers als Zeichen ftetiger 
Gerdauen, W ice eu eſtgenommen worden. Dankbarkeit in der Ortsſchule zur Aufſtellung 7 bringen. 
mpf. Ber 


eutſchen dagegen 3 701 000 Morgen (inkl. 848 000 Mora. Domänen). 
Von den Theilungen Polens bis zum 1 5 1848 a dinnen 2 


Morgen), von 1848 bis 1878 ca. 1 Mill. Morgen (lahrlich im Durch⸗ 
en ſchnitt 33 000 17 9 von 1878 bis 1889 ca. 300 000 Morgen (iähr: 
lich im Durchſchnitt 30000 Morgen) in deulſche Hände lber 
Weftpreußen befinden ſich nur noch 365 000 Morgen Großgrundd 
N — lizeiberichte. Beſchlagnahmt wurd 

us dem Poltzeiberichte. Beſchlagnahmt wurde geile 
Nachmittag bei einem Henn Fleiſcher ein keichindfes en — 
Verhaftet wurden ein Bettler und ein Arbeiter in der 
ſtraße wegen fortgeſetzter Beläftigung des Schutzmannspoſtens. 


te aus Bacs⸗Almas (Ungarn) melden *Inowrazlaw, 16. September. [Nusflug der Hiſtoriſchen 

über einen dort am 10. d. vorgekommenen blutigen Ja bee Geſellſchaft.] Geſtern um 101 Uhr kamen die Mitglieder der 
aß zwiſchen der Orts bevölkerung und der Gendarmerie. Zwei Burſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen hier an. Sie wurden, 

atten wegen eines Mädchens im Wirtböhaufe einen Streit angefangen | wie wir dem „Ku. Boten“ entnehmen, auf dem Bahnbofe von den 

und es entſtand eine Schlägerei zwiſchen beiden Parteien. Da er⸗ Mitgliedern in 

(chienen drei Gendarmen auf dem Schauplatz und die dis dahin feind⸗ Vierich und dem 

Achen Burſchen vereinigten ſich nun gegen die Gendarmen, die ernſlich] wagen, welche 

‚bedroht und verwundet wurden. - Hierauf wurden die Gendarmen an die in Ausſicht 


nowrazlaw und vom Erſten Bürgermeiſter Herrn 
agiſtrat emp fangen und machten dann auf 15 Privat⸗ 
von biefigen Bürgern zur Verfügung geſtellt waren, 
enommene Rundfabrt zur Beſichtigung unferer Stadt. 


Die ſchrecklichſte Form iſt diejenige des angewachſenen großen } können. Wiederum habe ich einmal einen Mann geſehen, der anftändigen Deckel haben, um den Brunnen zuzudecken — ich 
Ohrlappens, der ſtatt, wie ein ausgedehnter Gummi herabzu⸗ für die freie Liebe und die Aufhebung der Ehe ſprach in einer will nur ſagen, daß man ſelbſt ſolche Ohren und daß man fie 
hängen, vielmehr weit unten am Kinnbacken angewachſen iſt] Geſellſchaft von jungen Ruſſinnen und älteren Engländerinnen, hat, nicht ohne Weiteres im Spiegel ſehen kann. Die Photo⸗ 
und ſich beim Sprechen in Folge deſſen ganz leise mitbewegt. trotzdem er ein Ohr hatte, deſſen oberer Rand eingeſchlagen graphie täuſcht in dieſer Hinficht, auch wenn man ſich im 
Nenſchen, welche ein anfländiges, gebildetes und liebenswürdiges] war, wie eine Männerhoſe bei Regenwetter. Man kann jagen, Seitenſchnitt aufnehmen läßt; um die eigenen Ohren gründlich 
Ohrläppchen haben, das frei und anſpruchslos am Orte feiner | fo viele Arten von Schneckengehäuſen und Seemuſcheln im zu ſtudiren, muß man vielmehr zwei Spiegel ſo im Dreieck 
Beſtimmung hängt, reden bekanntlich nicht mit den Ohren; aber] Meere find, ſo viele Arten von Menſchenohrmuſcheln findet | nebeneinander halten, daß man ſich ſelbſt von der Seite ſehen 
ſiolche Menſchen, deren Ohrlappen eine anſpruchsvolle Rundung ] man nach dieſer Richtung an den ſalzloſeſten Menſchenköpfen, kann. Wie viele Menſchen aber haben dies in ihrem Leben 
bilden, die an der Kinnlade angewachſen iſt, ſolche ſchreckliche die je auf dieſer Erde herumtrotteten. gethan? Wie Viele haben ſelbſt geſehen, daß ſie kleine wächſerne, 
Nenſchen reden, fingen, kauen mit bewegten Ohren und ich Eine beſondere Abart iſt das Spitzehr. Niemals hätte weiße Ohren haben, ohne einen Tropfen Blut darin, die gar 
babe die holbſeligſten jungen Mädchen mit ſolchen ſchwatzhaften ich geglaubt, daß leibhaftige, wirkliche Menſchen die ausgepräg ⸗Jnicht zu ihnen gehören, wie Viele, daß ſie Ohren tragen roth 
ren geſehen. teſten Satyrohren tragen, wenn ich nicht an den reizendſten] wie eine Kirſche, während andere ins Grünliche und Leichen⸗ 
0 Wiederum iſt häufig die Form der ausgefranſten, der aut⸗ Mädchen und den verſtändigſten Jünglingen dieſelben wieder ⸗ gelbe fpielen?! Ach, wer ſich ſelbſt auf ſeine eigenen Ohren 
geeſtülpten und übergeſtülpten Ohren. Bei Einem iſt der äußere | holt beobachtet hätte. Ich kenne einen höchſt achtungswerthen, | angefehen hätte, der würde manchmal ein Jutteral für dieſelben 
Oberrand nicht eingebogen, ſondern ausgeſchlagen, als wäre er | überaus anſtän digen jungen Kaufmann, der ein Paar Ohren für paſſender halten, als die anfpruchsvolle Unſchuld, mit der 
dus Verſehen aufgerollt worden und der Befiger hätte vergeſſen, hat, welche ſtatt in die obere Rundung in eine Spitze auslau⸗ er in die anſtändigſte Geſellſchaft tritt, behangen mit zwei 
n wieder einzurollen; ein Anderer kennt keine inneren Schnecken⸗ fen. Der obere Ohrrand iſt aufgerollt nach der Nüdjeite zu | Ohren, welche ihm paſſen, wie ein vom Schneider 
windungen des Ohres, ſondern nur ein Ding wie ein Fleder⸗ | und das vordere Stück iſt mit einem Eckchen eingeſchlagen, wie | entlichener Frack beim Leichenbegängniß des Staates 
AJausohr, und manche Ohren ſehen aus, als wäre ein Plätt- | ein papierenes Eſelsohr in einer Schulfibel. Das Ohr läuft] miniſters. — Das größte Räthſel in der wahlloſen Ber. 
Aal darübergegangen und hätte Alles hübſch glatt gemacht. ganz ſpitz wie ein Luchsohr nach oben dreieckig aus. Trotzdem thellung der Menſchenohren an Menſchen bleibt dem Forſcher 
Dieſe Ohren fiehen manchmal weit ab nach der Seite zu wie hat dieſer junge Mann fi niemals etwas Unehrenhaftes au | und Entdecker auf dieſem Gebiete der vollſtändige Mangel eines 
aufgeſpannte Fallſchirme, und wenn fie nur etwas größer | Schulden kommen laſſen; er iſt von ausgeprägter Gutmüthigkeit] beſtimmten Naturgeſetzes oder eines beſtimmten Verhältniſſes, 
Wären, jo brauchte eine Flugmaſchine überhaupt nicht erfunden | und erröthet vor allen jungen Damen. Ebenſo kenne ich eine | in dem die Formen und der Umfang der Ohren zu anderen 
uu werden; der Eigenthümer brauchte nur von einem Kirch | junge Malerin, welche einen kurzgeſchnittenen Lockenkopf ihr | Körpertheilen ſtehen. Du findeſt große Hände und große Ohren 
- Mpurm herabzuſpringen und mit feinen Ohren auf und ab zu | Eigen nennt, einen ſogenannten Tituskopf, täglich in der Bil⸗ ebenſo oft gepaart, wie kleine Hände und große Ohren; die 
chlagen, jo würde er, wie mit einem Fallſchirm, in der Luft derſammlung ſitzt und nach Raffael kopirt und keine Ahnung kleinſte Naſe paart ſich mit den unverſchämteſten Hahnenklun⸗ 
Aoungen bleiben, ganz nach Belieben. hat, daß ich ganz genau geſehen habe, wie an ihrem engelhaf⸗ kern von Ohren und der mächtigſte und häßlichſte Geſichtserker 
4 Einerlei, ob dieſe Fallſchirm⸗ und Fledermausohren Mein | ten Lockenköpſchen ein paar ſehr zierliche Ohren ſitzen, die oben | leitet zu einem kleinen Ohr oder ſticht gegen ein ſchönes, lie⸗ 
Wer groß find, man findet fie ganz zwecklos und ohne alle in eine Spitze ausgehen, wie Faunenohren. Ob dieſe junge | bens würdiges, geiſtreich verſchnörkeltes Ohr auf das Leichtfin⸗ 
1 cöpferiſche Ueberlegung den verſchiedenſten Geftalten und Ges Malerin und ber junge Kaufmann für einander beſtimmt find | nigfte ab. 
0 ſichtern angeheftet. Ich habe ganz winzig kleine Mauſeöhrchen durch Schlckſalsſchluß und ob ſie in heftiger Liebe für einander Wunderſam aber iſt es, daß jedes Menſchenangeſicht ein 
un den größten Rieſen von Männern geſehen zu Pferde und entbrennen werden, wenn fie ſich ſehen ſollten, das wage vollſtändig anderes Gepräge zeigt, fo wie Du nicht nur ein 
| zu Fuße; und wiederum habe ich kleine Menſchen, wahre trotzdem nicht als gewiß zu behaupten, denn das Unheimliche 


| 
| 
| 


Gefiht wie menſchliche Geſichter mit Augen, Naſe und Mund, 
B werge, geſehen, welche weitaufgeſperrte und ausgeglättete Auſtern⸗ an allen Ohren iſt und bleibt, das Niemand im Grunde weiß, ſondern ein Geficht mit Ohren anſiehſt. Der geiſtige Ausdruck 
ſchalen ohne jegliche Windung auf beiden Seiten ihres Geſichts | was er für Ohren hat. iſt ſofort verändert, Jugend, Lieblichkeit und Schönheit iſt um⸗ 
Ait ſich herumtragen. Dieſe Formen der Geſichtshenkel verbin⸗ Ja, das iſt das größte aller Wunder in Bezug auf Mens geſtaltet und ſelbſt das ſchönſte, wohlgebildetſte Ohr am ſchönſten 

den ſich nun aber auf die mannigfaltigſte und finnverwierendfte ſchenohren, daß faft kein Menſch die Form und Geſtalt ſeiner Frauenkopf ſtimmt Dich ſchwermüthig, denn Du weißt, dies 

Weiſe mit den oben geſchilderten Gattungen der Ohrläppchen, Ohren genau kennt. Die meiſten Menſchen wiſſen nur aus 
dem Munde ihrer Eltern, daß ſie große oder kleine Ohren 
haben; Bräute erfahren wohl auch von ihren Liebhabern in 
einer traulichen Stunde, daß fie Ohren zum Küſſen oder zum 
Anbeißen haben, aber Näheres erfährt man zumeiſt nicht. Im 
Spiegel iſt auch nicht viel Zuverläſſiges und Gründ⸗ 
liches zu erfahren, denn dort ſieht man ſich nur von 
der Stirnſeite und die Ohren ſieht man nur in der 
Verkürzung, ohne in ihre eigentliche Form und ihr 
Inneres eingeweiht zu werden. Mancher Menſch weiß ganz 
genau, wie feine Rückſeite ausſieht vermittelft zwei gegenüber⸗ 
gehaltener Spiegel und hat doch keine Ahnung, daß er ein 
Ohr hat, welchem der kleine Deckel des Ohrloches fehlt, ſo daß 
man weit in ſein aufgeſperrtes Ohrloch hineinſehen kann wie in 
einen Kohlenſchacht. Ich will auf dieſe viel verbreitete Form 
mit aufgeſperrten Ohrlöchern nicht weiter eingehen, denn die 
größten Dichter und Sänger mit 26 000 M. Jahrgehalt, ohne 
das Spielgeld, verfügen oft über ſolche Bohrlöcher, die keinen 


ſchöne Ohr könnte auch am häßlichſten Eulenantlitz ſitzen und 
Niemand weiß und würde wiſſen, wem es eigentlich von Rechts⸗ 
wegen gehört, denn die Natur hat gewollt, daß Ohren aus⸗ 
geſäet werden über Gute und Böſe, und wohin ſie fallen, dar⸗ 
über walten nicht verſtändige Götter, ſondern einzig und alls in 
ein unbekannter Dämon, der mit dem Schalk, dem Zufall, ver⸗ 
ſchwagert iſt. 

Weltſchmerz und tiefe Wehmuth wird Dich faſſen, wenn 
Du ſo die Menſchheit als Weſen aus der Klaſſe der Ohrgeſchöpfe 
erforſcht haben wirft, Du bift einem neuen, bisher unbekannten 
Gebiete von Welträthſeln genaht, Du haſt das verſchleierte 
Bild von Sais von einer neuen Seite aufgedeckt, Du haſt 
neue Geſichtspunkte zur Beurtheilung des Daſeins gefunden. 
Aber wer vom Apfel der Erkenntniß koſtet, der wird nicht fo 
bald erlöſt werden von ſeiner Qual, ſelbſt wenn es nur die 
Qual wäre, wie die Jungfrau jenes Dichters überall die 
„kleinen, weißen Ohren“ der Menſchenkinder hu ſuchen und 
die erſtaunlichſten Enttäuſchungen in dieſem Fache erleben zu müſſen. 


leine Ohren mit großen Ohrgehängen, Fallſchirme mit ange⸗ 
Vachſenen Läppchen und umgekehrt. Die ausſchweifendſte Ein⸗ 
Uldungskraft könnte nichts verbinden in dieſer Hinſicht, was 
ir nicht die geiſtreichſten Denker, die gewaltigſten Staats⸗ 
Männer, die verführeriſchſten Frauen, die berühmteſten Schrift⸗ 
ſtelleripnen und Wagner⸗Sängerinnen bunt durcheinander mit 
hren Ohren in Wirklichkeit zuzumuthen im Stande: find, 
ü Der Gegenſatz zu dieſen Formen find die eingedrückten und 
‚Aplammengefalteien Ohrgehäuſe. Es giebt Ohren von ben ver» 
ſchiedenſten Vertretern der hoͤchſten Menſchheitsbildung, welche 
ſuſammengeknittert, wie ein eingeſchlagener Zylinderhut aus⸗ 
ehen; zuſammengerollte, unendlich verwickelte Ohren, als hätte 
in Zigarrendreher fie zwiſchen den Fingern gehabt, und ich 
gabe bemerkt, daß Menſchen mit ſolchen zuſammengerollten 
Ebren ſich oft für die höchſten Güter der Menſchheit, für Frei⸗ 
und Brüderlichkeit, für ewigen Frieden auf Erden, ja für 
as Gute, Wahre und Schöne auf das Wärmſte begeiſtern 


Armen men „ een TEE nee A 


Handel und Verkehr. 

n Berlin, 17. Septbr. Zentral⸗Markthalle. 5 je 
richt der nn Markthallen⸗Direltion über den Großhandel in 
Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke 99 5 
lebhaftes Geſchäft. e höher, ſonſt teren Wil 
und Geflügel. Wild zeigte ſich knapp, Geſchäft l u 2 5 
Preiſen. Geflügel in guter Qalität rege gekauft. Flche. ufuhr an 
lebenden Hechten reichlich, ſonſt nicht ausreichend, lebhaftes Geſchäft zu 
mittleren Preiſen. Butter. Feine Sorten 0 N Preiſe feſt 
und ſteigend. Landbutter ſchwer verkäuflich. Käſe. Backſteine ſehr 
begehrt, Weichkäſe lebhaft. Gemüſe. Blumenkohl ſehr u uges 
führt und daher ſchwer verkäuflich, Pfefferlinge billiger. Obſt. Nach⸗ 
Kinder end in — 8 Gattungen. Pflaumen knapp und höher. Südfrüchte. 

nveränd 

Fleiſg. n Ia 56—62, IIa 46—55, IIIa 38 

1 „ IIa 45—55, Sammeifleiich Ia 48-54, La 4.3845 
weinefleiſch 54—64 Mk. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und 2 4 N. 1 50 ige ger. mit 


ild lügel. fan ne 2,50—3,50 Mk., N 
2 11 Wildent 15 35 00 nten — 5 „ Krickenten 


Schnepfen 3—4,00 M., Bekaffinen eg a, Rebhüh⸗ 


157 1 Geflügel, lebend. Gänfe, junge 2,15—3,50, Enten 
1001.20 Mk., Puten 34 ühner alte 0,90 —1, 10, do. junge 0.50 
dis 0,65, Tauben 0,30 dis 0,40 per S 


iſche. Oechte — 50 Kilo 4857 Zander 110, Barſche 60, 
oße — Fr mittelgroße — Mk., do. e —, chleie 
70.00 700 M. Bleie 5 G. mat Aland 48,00 Mark, dunte 
Er Aue 5 ns 1 9 N. mütel 260 350 N. 
60 re gro e, p. 0 — elgr. —3, 
eine 10 Gentimeter 1,00--1,50 Det. 
e . 2 2 9 l. 119501850, de de. Ha. 
f e, pomm e poſenſche 5 „ do. do. 4 
ger. Hof 100 — 105 M., Landbutter 85—90 M. 
5 — — Eier 2,30 — 2,50 Mark, dg do. —, kleine und 
ſch ige er 1,90 M. per Schock netto ohne Rabatt. 
emüſe und 8 Daberſche esche 1,60—2 M., 
> blaue 1,60—2,00 0. Roſen⸗ 50 M., do weiße 100-3 
M. Zwiebeln, 3—3,50 M. 8 50 wan ar. = trüben, lange 
50 Liter 1,00 Mk., Gurken 3 K. ock 2— 2,50 ne 
Dlumentohl, per 100 Kopf dan. 15—25 Koba per Schock 0,50 
— Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 Mark, Ne nat, 
„Schoten, per Schffl. 6-8 M., Kochäpfel 
Be Diet u 6,00—10,00 W. ver 5⁰ Kilo, 5 — per 20 
dirnen 8—20 M., Pflaumen, pr. 50 Liter 4,0 
0 N. there per 50 Kg., div. brutto mit Korb 165 
M, Gero do. 25—30 Mark. 


** Berlin, 17. Septbr. „„ der Reichsbank 
vom 14. September. 


0,50 * 


1 I vo. Behanh. ar Kustäpigen 
gain ben Münter daß G fein Ju 1802 St 
en 
a e nenn e mom 
Ei n M Banken „ 3591 000 Abn. 54 000 
do. an Wechſeln < „ 562 046 000 Bun. 4 168 000 
8 do. an arbforderungen „ 62754000 Abn. 1 680 000 
6) do. an Effekten. „ 11789 000 Bun. 407 000 
7) do. an ſonſtigen te, 111 32 560 000 Abn. 231000 
4 a. 
8) das Mek. 120 000 000 unverändert 
) der R „ 24 435 000 unverändert 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 976674 000 Abn. 13 176 000 
110 die ſ en täglich fäll 
Verbindlichkeiten 5 „ 402 355 000 Zun. 3257000 
12) die ſonſtigen Baffva - 2 412 000 Abn. 12⁵ 000 


Marlipreife zu Breslau am 17. September. 


Feftfegungen gute mittlere [geringe Weare 
der ftädtiſchen Markt. Nie⸗ 
Deputation. 


30 1 10 17 80 17 40 
17 90 17 60 1730 | 1690 
18 20 | 18 — 17 70 17 30 
17 80 1750 17 20 | 1680 
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14 50 
Raps, per 100 Kilogramm, 31,50 — 2 Br 
MWintsrrübfen 3070 — 29,30 — 2,10 MN Mark. 
RER TR art 
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„ 20,— Mark. 
n 
ara ffela iDeollpteife). pro 2 Siter 0,98 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Seren der Magdeburger Börſe. 
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* 70 „Mit Verbdrauchsſteuer. 
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16. September. 17. September. 
an Brobrafnade 2 
Gem. Raffinade II. 31,00—31,50 M. 31.00-31.50 M. 
em. Melis I. 29, 25 M. 29,25 M. 
— ——— = — — 
allzucker — — 
Melaſſe Ia — — 
eee 0 17. Gesienber:. Unveränberl 5 
am ember: 
B. Pbne Verbrauchsſteuer. 
ter 5 16. September. 17. September. 
ranulirter Zucker 
e NS | BIER 
en 2 13,50 — 15,50 M. 13,00 — 15,50 M. 


N nd. 75 Pro 
A am 17. Ee tember: Ruhiger. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. September. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit den 
. Töchtern heut früh 8 Uhr 25 Min. nach Kopen⸗ 
agen abgereiſt 

München, 18. September. Die Berichte über das 
Befinden des Königs Otto von Bayern lauten im 
Weſentlichen unverändert. Die heftigſten e 
wechſeln mit ſtundenlanger Bewegungslofigkeit ab. Die Nah 
rungsaufnahme iſt reichlich, obſchon unregelmäßig, zuweilen 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in Poſen. 


lehnt der König jede Nahrung ab. Die Geſichtsfarbe iſt in 
Folge ausgedehnten Aufenthaltes im Freien andauernd friſch. 


Kiel, 18. September. Der Großfürſt⸗ Thronfolger 
iſt mit Gefolge und Ehrendienſt heute früh um 4 Uhr mittelſt 
Sonderzuges hier eingetroffen und vom Hofmarſchall v. Secken⸗ 
dorff empfangen worden. Der Thronfolger begab ſich zu Fuß 
nach der Jenſenbrücke, wo er ſich von den deutſchen Würden⸗ 
trägern, dem kommandirenden Admiral, Grafen von der Goltz, 
und den Marineoffizieren verabſchiedete. Er begab ſich dann 
zu 55 nach der Yacht „Zarewna“, welche gegen 5 Uhr in 

ee ging. 

Wien, 18. September. Das „Armee⸗ Verordnungsblatt“ 
veröffentlicht folgende 8 beziehungswelſe Ernennungen: 
3.3. Herzog von Württemberg, Korpskommandant in 
Lemberg, iſt zum Kommandanten des dritten Korps in Graz, 
F.⸗Z.⸗M. Baron von Schoenfeld in Graz zum Kommandanten 
des zweiten Korps in Wien, Kavallerie⸗General Prinz Win⸗ 
diſchgraetz, Kommandant des erſten Korps, zum Kommandanten 
des elften Korps in Lemberg, F.⸗Z.⸗M. Baron v. Koenig in 
Wien zum General⸗Infanterieinſpekteur, F.⸗M.⸗L. Baron von 
Reinlaender zum Kommandanten des 10. Korps 'n Przemyel, 
F. M.⸗L. Graf Gruenna zum Kommandanten des 8. Korps in 
Prag, F.⸗M.⸗L. v. Kriegham ner zum Kommandanten des erſten 
Korps in Krakau, F.⸗M.⸗L. Czihorz v. Lauerer zum Feſtungs⸗ 
kommandanten in Krakau ernannt. 

Neapel, 18. Sept. Das Allgeme inbefinden Crispis 
beſſert ſich immer mehr, die Wundränder find vollſtändig vers 
wachſen und zeigen keine Eiterung. Auch heute brachte Crispi 
mehrere Stu nden außerhalb des Bettes zu. 


Amtlicher Marktbericht 
der e in = ann Poſen 
eptember 1 


Gegenſtand. 


. 
Weizen niedrigfter = en 
Roggen su | m =: 1400| 18 „ 
dee ge | Me 1 % „e 
Safer Nee c 4 11 76 76 |® 
Andere Artikel. 


Butter 
Eu "3 /-IEier m. 
J il 


Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
Poſen, mi 0 5 


W. 
Pro 100 Kilo 
Weizen alter 16 1. 50 f. % . . M. 40 Pf. 
to. neuer 18 20 » 17 40 „16 » 40 » 
Roggen alter. 15 - 14 „ 60⸗ - 
dio. neuer 15 „60 15 40 „15 — 
Gerſte alte 14 60 13 60 12 „ 80 
dto. neue 16 „ 50 15 13 — : 
Hafer alter 15 80 15 40 „15 — 
dto. neuer 14 We BB» 7013 — 
Jie Marktkommiſſien, 


Poſener Wochenmarkt. 
8 ſen, 18. en 
Ge — 5 un M. Weizen 8 „50—9 M., Gerſte dis 
6,50 e Bohnen 12,25 — 12,50 M. Die 7 . — 


war 1 5 lie Naila Ber bervortretend. Heu der Zeatner 2,25 


bis 2,50 M. Stroh knapp. das Schock 34 50 —36 M., einzelne Bunde 
65-70 Pf. Die Odſtzufuhr auf dem Neuen Markt belief ſich auf 
40 Wagenladungen, Aepfel vorwaltend, die Tonne 80—90 Pf., andere 
—.— große Sorten bis 1.50 M. ng die To. von 1 50 —3,25 M. 

irnen = wenig, To. 1,50--2,50 M. Das Angebot in Kartoffeln 


auf dem A arkt war nicht ſeht ſtark, genügte aber, weil kein 

—— Ay: Der Zentner wurde mit 1,40 und 1,50 M. bes 
ahlt. Ge Sa — biefigen und bade Händlern viel am 

Marite 50—2,75 er etwas ſchwere Gänſe 3 dis 4 M., 


ein Poor lleine Pine: 60 Pf. dis 1 M., ein 
ſchwerere 2,25 — 2,50 M., ein Baar Enten 1,80 —2, „ein Baar 
Voten 3 =; Gro Händler nahmen zum Verſandt 1. d 
Poſten aus = 2110 aan Kernbutter 3 7 und 
er die Mandel 65 Land⸗ 


Paar größere und 


1,75—2 M., 1 1 Paar kleine 
* Du Bund Weintrauben 
. 10—15 Aepfel 7— 10 Pf. 
3 auf dem Aiednlart in Fettſchweinen 


— 5 leichte und mittelſchwere von 250— j ‚were 


: IBM 1 84% Matt 1 59 ares, 260 K. 5 
ner 8 ehr 
wenig. 1 Haſe 2,75—3 25 20 M. 9 elbafe, 100 2 M., 


a I e 
Mandel au 65 Pf. 


i 
gelöchiene große Aae 11 te 
aar alt geſchoſſene 
11,10 M., feine Tiſchdutter 1.18 N. 


7 
ö eee eee eee eee ee r ͤ -L — — — 


Br 
4 


Börfe zu Poſen. 


e 18. en 7 5 — Börſenbericht. 
digt —,.— L. 1 5 369 Löber) 54,60; 
(den 3490. ot abe Ha) (50er) 54,60 3 
Poſen, 18. September. Börſenderi 
Spiritus ſtell. (Loko ohne Faß) (50er) Sn, (70er) 35,.—. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 18. Schinder Telesr. Agentur von Alb. Lichtenftein.) 
Not. Not. v. 17. 


ya feſt I epirinns rn 
dert Otoder 187 20 188 50 unverſt. mi Abgabe 
Nopbr.⸗Dezbr. 189 50.1 88 75 v. 50 M. loco o. F. 
„April: Mai 1890 193 75 193 25 2 

Woagen, be 8 

ktober 157 50.157 50 
„ Noyhr. oe 159 75159 50 
April⸗Mai 1890 162 75162 50 


näsat feſt eptemder 36 80 36 90 

pr. Novbr.⸗Dezbr. 64 70 64 50 „, „ Novbr.⸗Bez br. 32 60 32 70 
Hafer feſt „ Avril⸗Mal 1890 33 600 83 60 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 147 501147 25 


Kündig. in Roggen 1000 Wſpl. — Kündig. in Spiritus 220,000 Str. 


Deutſche 348 Reichsa. 103 80103 90 Ruſſ. 4 Bdkr. Pfdbr. 97 70 97 75 
Konſolidirte 49 Anl. 106 6,106 80] Poln. 50 Pfandbr. 62 75 62 80 


Poſ. 4 fandbriefe!0 1 30101 20 Boln. Liquid.⸗Pfdbr. — — 57 90 

Poſ. 348 Pfandbr. 100 9/01 Ungar. 40 Goldrente 84 80 85 — 
oſ. Rentenbriefe 105 25105 20 Oeſtr. Kred. W 3162 501163 10 
eſtr. Banknoten 170 751171 10 | Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. Z 100 37 98 70 

Oeſtr. Silberrente 72 20] 72 35 Lombarden 30 60 
Ruf. Banknoten 212 251211 50] Fondſtimmung 

Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — behauptet N 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 98 80 99 
Mainz Ludwighf. dto. 123 50123 75 
Mariend. Mlawka dto 64 30 64 75 

Mekl. Franzb. Friedr. 165 25/165 60 
Warſch⸗ Wien. S. A220 — 221 40 


Landwirthſch 4 5 € 
Poſ. Spritfad 
— 18 8 She 183 2 


Galizier E. St. Akt. 83 50) 83 40 Distant Kommandit231 2 322 75 
ag‘ konſ. Anl.188) 92 40) 91 99 Dead Laurahütte 53 — 155 50 
Goldrente 113 30113 60] Dort 


dis — Orient. Anl. 64 50 64 60] Inowrazl. * 52 —.51— 

dto. Präm.⸗Anl. 1866158 — | — — Schwarzkopf 275 501271 — 4 
talieniſche Rente 92 4, 92 50 Bochumer an —1219 75 
um. 68 Anl. 1880105 60 100 2 Gtufon 60 25/260 — 


Aachbörſe: Staatsbahn 1 
Ruſſiſche Noten 210 70 kn) 


Stettin, den 18. sun Neger Agentur von W 
. 


Rredit 162 50 Distontosform. 232 — 


an ruhig Spiritus un 
Sept.⸗Olt. 5 180 — 180 —] uuverſt. mit Abga 
Fe — — —— ee 2 55 80 


I bes 8. 36 20 36 10 
* Sent ⸗„Oktbr. 34 34 40 
Ses Ot augen 164 501154 — — pr. Noobr.⸗ — — 4 — — 
Sept. Okt. n Assi 
Nov.⸗Dez. fene 156 50156 — — pr. Noobr.⸗Dezbr. 67 — 67 — 
Nov.⸗Dez. neue —— — eg ruhig 12 20 12 20 
Petrolenm loco verfieuert Ufance 14 f. | 
Die während des Druckes diesen Balles eintreffenden Deyeſchen 
werden im Morgendlatte wiederbolt. = 
| 
| 
— 


1— — —  — — — .:.. . 
Wetterbericht vom 17. September, Morgens 8 —.— 


Barom a. U Gr. 
Stationen. Paso Dean 


S Zldedeckt 2 
DSD I wolkenlos 7 
TORE ft 9 
16 2 wolkenlos 7 
NV Ahalb bedeckt 8 
ſtill wolkig 5 
WER 11Reaen #) 
— 6jbenedi 16 
SD 3/balb dedeckt 10 
WS Iſdedeckt 11 
RO 1 1 — 9 
NNO Ilheiter 1 9 
W 24 wo — 11 
W Iſheiter 2 9 
heiter 4 6 
RO 1jwoltenlos 4 
N 11woltenlos 7, 
Q Apwolkig 7 
Wiesb 769 9) Iſdedeckt 10 
München 769 RD A bedeckt 5 
Ch 770 Til! halb bedeckt) 4 
Berlin 769 NW Abedeckt 8 
Wien 768 N dede 5 
Breslau 768 W 1j5 net 7 
e d' Aix 767 D 4 wolkenlos 8 
un: . 763 D alt 12 
Trie 765 ONO II wolkenlos 11 
15 Thau. 2 * 5) bie 2 Re 5 al 9 55 ) Nebel Reif. 
r d 
1 S leiſer Zu = an hi 3= 1 —— mäßig, 5 = — 
6 fast, 7 — Me, 8 ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker S 
9 heftiger Fran 12 = Orkan | 
Ueberſicht De 


"Witterung. 

Eine Depreſſton liegt auf dem Ocean, weſtlich von den britiſchen 
Inſeln auf den Hebriden ſtarke ſüdweſtliche, über Irland ft ſüv⸗ 
liche Winde verurſachend. Ueber Central⸗ Europa iſt der Luftdruck 
hoch und ſehr gleichmäßig vertgeilt, das Weiter 8 theilweiſe heiter, 
ohne nennenswerihe Niederſchläge. In Deutſchland dauert das un- 
gewöhnlich kalte ne fort. — ichs hafen Ws Chemnitz 
wurde Reif beobacht utſche 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen. am 4 September u un Meter. 


18. # Miiags 0.82. 


Vichtſtärke der Gasbeleuchtung i 
= 55 September Abends: ee 1 0 


Poſ. Provinz. B. A. 117 — 116 75 


mil 


m. St. Pr. La. A. 104 40/106 775 


